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1.  VI  D  24,  2  Perg.-Bl,  VII.— VIII.  Jh.  —  Evangeliis.  Lucae 
cap.  XXII,  58-71,  XXIII,  1-3,  XXIV,  45-53.  Ein  Doppelblatt  mit  Uncial- 
schrift  um  das  Jahr  700  sehr  schön  geschrieben.  Dieses  Fragment  wurde  wahr- 

scheinlich von  den  Deckehi  irgend  eines  Buches  abgelöst,  und  ist  der  Prager 
Universitäts-Bibliothek  im  Jahre  1889  als  Geschenk  des  Staatsministers  Grafen 
Franz  v.  Kolowrat  zugekommen.  Davon  zeugt  ein  in  italienischer  Sprache  ver- 

faßter Brief  der  Gräfin  Rosa  v.  Kolowrat  vom  12.  März  1839  an  den  damaligen 
Bibliothekar  A.  Spirk.  (Hanslik  603). 

2.  III  F  22,  2  Perg.-B  l,  VIII— IX.  Jh.  —  Fragmenta  psal- 
m  0  r  u  m  89,  91 — 93.  Diese  zwei  Biätter,  mit  karolingischer  Minuskelschrift 
hübsch  geschrieben,  rubriziert  und  mit  gemalten  Initialen  geschmückt,  waren 
früher  ein  Vorsetzblatt  des  sogenannten  Opatowitzer  Homiliars.  Jetzt  sind  sie 
leider  sehr  morsch,  (S.  Nr.  7  dieses  Verzeichnisses.  Hanslik  605.) 

3.  XVI  D  42,  1  Perg.-Bl,  IX.  Jh.,  —  Ein  Fragment  des  alt- 
sächsischen „Heliand",  von  mir  im  Jahre  1880  an  dem  Deckel  des 

Buches  :  „Marci  Hassaei  Ecclesiastes,  Rostochii  1598"  gefunden  und  mit  einem 
Facsimile  von  Prof.  Dr.  H.  Lambl  im  97.  Band  der  Sitzungsberichte  der  phil.- 
hist.  Cl.  der  k.  Akad.  der  Wiss.  in  Wien  1880  herausgegeben.  Da  bis  jetzt  bloß 
zwei  Handschriften  dieses  seltenen  altdeutschen  Literaturdenkmals  bekannt 
waren,  zeugt  dieses  Bruchstück  von  der  Existenz  einer  dritten  Handschrift,  deren 
Varianten  für  Germanisten  von  Wichtigkeit  sind.  Da  das  Fragment  seit  dem 
Jahre  1880  zusehends  zerfiel,  wurde  es  zwischen  zwei  an  den  Rändern  verklebte 
Glasplatten  gelegt. 

4.  III  E  10,  110  Perg.-Bl,  IX.— X.  Jh.  —  S.  Johannis  C  h  r  y  s  o- 
stomi  Expositio  evangeliorum.  Dieser  Kodex  ist  von  allen  voll- 

ständig erhaltenen  des  Cleraentinums  der  älteste;  er  ist  von  mehreren  Händen  in 
karolingischer  Minuskelschrift  geschrieben,  nur  die  Rubra  tragen  Unciale;  nach 
den  Bemerkungen  auf  dem  Vorderdeckel  und  auf  dem  Vorsetzblatte  hat  diese 
Handschrift  im  XV.  Jahrhundert  der  Prediger  Johann  v.  Rokycan  um  12  Groschen 
gekauft;  dann  gehörte  sie  dem  Priester  Peter  v.  Pocätek,  der  für  dieselbe  2  fl. 
gegeben  hat.  Der  Prager  Universitäts-Bibiiothek  ist  die  Handschrift  aus  der 
Klementinischen  Jesuiten-Bibliothek  zugekommen. 

5.  XIV  A  13,  108  Perg.-Bl,  XI.  Jh.  —  Evangeliarium  ecclesiae 
Vysehradensis.  Dieses  prachtvolle  Buch  ist  durchwegs  mit  Kapitalschrift 
(hie  und  da  mit  einigen  Uncialen)  geschrieben  und  mit  Bildern,  die  für  die 
heimatliche  Kunstgeschichte  unschätzbar  sind,  geschmückt.  Die  Handschrift 
stammt  angeblich  aus  der  zweiten  Hälfte  des  XI.  Jahrhunderts,  wenn  man  nach 
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den  Bildern  und  dem  letzten,  auf  die  im  Jahre  1086  stattgefundene  Krönung 

König  Wratislaus'  sich  beziehenden  Evangelientext  „in  die  ordinationis  regis" 
urteilt.  Die  Schrift  selbst  gibt  sehr  wenige  Kriterien  zur  Bestimmung  des  Alters 
dieser  Handschrift,  und  nur  die  Tatsache,  daß  ae  (hie  und  da  e)  manchmal  bloß 
durch  e  bezeichnet  wird,  könnte  vielleicht  das  Urteil  in  dieser  Hinsicht  modi- 

fizieren. Die  ältesten  Schicksale  dieses  Manuskriptes  sind  nicht  ganz  sicher;  im 
besten  Falle  könnte  man  die  Nachricht,  daß  Fürst  Sobeslaus  im  Jahre  1130 

einige  Bücher  der  Wyschehrader  Kirche  geschenkt  hat,  auf  diesen  Kodex  be- 
ziehen (was  schon  R.  Ungar  in  den  Abhandlungen  der  böhm.  Ges.  der  Wiss. 

1785,  pag.  236  getan  hat).  Auch  die  neueren  Angaben,  welche  von  dreierlei 
Händen  auf  der  ersten,  leeren  Seite  herrühren,  sind  sehr  unklar.  Die  ersten 
zwei  Bemerkungen  sind  im  XVII.  Jahrhundert,  die  letzte  im  Jahre  1728  ge- 

schrieben. Die  erste  Bemerkung  lautet:  Bibliothecae  Dlauhowes  (sie!  i.  e. 
Dlauhoveskyanae).  Es  ist  ganz  bestimmt  die  Bibliothek  des  bekannten  böhmischen 
Schriftstellers  Johann  J.  Dlouhovesky  v.  Dlouhä  Ves  gemeint;  derselbe  soll 
nach  Jireceks  _Rukovet"  im  Jahre  1668  Kanonikus  bei  St.  Veit,  dann  Kapitel- 

probst und  Weihbischof  geworden  sein;  bei  seinem  Tode  im  Jahre  1701  hat  er 
dem  Institut  für  kranke  Priester  eine  bedeutende  Geldsumme,  sowie  auch  seine 
große  Bibliothek  vermacht.  Die  zweite  Bemerkung  lautet  folgendermaßen:  „Liber 
ecclesiae  Wissehradensis  acceptus  autem  ex  bibliotheca.  Msta  s.  Met.  Prag, 

ecclesiae",  die  dritte  schließlich:  „Nunc  vero  bibliothecae  seminarii  archiepis- 
copalis  Pragensis  id  est  anno  1728."  Da  nun  in  Bezug  auf  die  beiden  ersten 
Bemerkungen  nicht  bestimmt  werden  kann,  welche  die  jüngere  und  welche  die 
ältere  ist,  so  ist  die  Reihenfolge  der  Eigentümer  unseres  Kodex  ganz  unsicher; 
diese  Unsicherheit  ist  noch  dadurch  gesteigert  worden,  daß  der  Bibliothekar 
R.  Ungar  nicht  bemerkt  hat,  von  wem  dieser  Kodex  der  Prager  Universitäts- 
Bibliothek  seinerzeit  zugekommen  ist,  (1.  c.)  Wir  verzichten  hier  auf  jede 
Kombination,  indem  wir  uns  mit  der  zweiten  Bemerkung  begnügen.  Von  dem 
Prachteinbande  hat  sich  nur  auf  dem  Rückdeckel  der  mit  Gold,  Silber  und  Seide 
künstlerisch  gestickte,  auf  dem  Throne  sitzende  Christus  so  ziemlich  erhalten ; 
aber  auch  er  ist  durch  Alter  und  die  frühere  ungenügende  Aufbewahrung  sehr 
beschädigt  worden.  Über  den  Kodex  Vysehradensis  existiert  schon  eine  ganze 
Literatur ;  ich  will  hier  nur  auf  Wocel  (Mitteilungen  der  k.  k.  Zentral- 
Kommission  etc.  V.  1860  pag,  10)  und  Neuwirth  (Gesch.  der  christl.  Kunst  in 
Böhmen  bis  zum  Aussterben  der  Premysliden  1888,  pag.  45)  hinweisen;  dazu 
bemerke  ich  nur  noch,  daß  bereits  eine  Facsimile-Ausgabe  dieses  äußerst 
kostbaren  Denkmales  vom  Monsignore  Lehner  erschienen  ist.   (Hanslik  603.) 

6.  VIIIH4,  85  Perg.-BL,  XI.-XIl.  Jh.  —  Aurelii  Prudentii 
Clementis  carmina  notis  interlinealibus  marginalibus- 
que  et  glossis  germanicis  instructa.  Diese  Handschrift  ist  von 
mehreren  Schreibern  hübsch  geschrieben,  jedoch  sehr  abgenützt  und  durch 
Wurmstich  sehr  beschädigt;  sie  enthält  interessante  altdeutsche  Glossen  aus 
dem  XII.  Jahrhundert,  herausgegeben  von  Steinmayer  und  Sievers.  (Althochd. 
Glossen  II,  385.)  Auf  dem  Vorsetzblatte  ist  mit  einer  Hand  des  XVI.  Jahr- 

hunderts ein  Gedicht  des  berühmten  Humanisten  und  Historikers,  sowie  Biblio- 
thekars des  Kaisers  Maximilian  I.,  Johann  Cuspinianus  (Spiesshammer)  „ad 

lectorem"  verzeichnet.  Der  Kodex  stammt  aus  der  alten  Jesuiten-Bibliothek 
im  Clementinum. 
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7.  Ill  F  6,  243  Per  g.- Bl.,  XII.  J  h.  —  HomiliariumOpato- 
V  ice  use  (auch  unrichtig  „Homiliarium  episcopi  cuiusdam  Pragensis"  genannt). 
Diese  Handschrift  von  mehreren  Schreibern  hübsch  geschrieben  und  mit  böhmi- 

schen Glossen  versehen,  hat  (wie  aus  der  auf  dem  Vorsetzblatte  geschriebenen 
Bemerkung  ersichtlich  ist)  Georg  Plebanus  v.  Klattau  im  Jahre  147B  einem 
Unbekannten  geschenkt.  Auf  demselben  Vorsetzblatte  ist  über  den  Kodex  eine 
eigenhändige  Bemerkung  Balbins  verzeichnet,  und  am  Kande  des  ersten  Blattes 

steht  von  einer  Hand  des  XII. — XIJI.  Jahrhunderts  geschrieben:  „de  opatowitz". 
Davon  der  Name  des  Kodex.  Den  lateinischen  Text  desselben  hat  im  Jahre  1863 

F.  Hecht  mit  dem  Titel  „Das  Homiliar  des  Bischofs  von  Prag"  in  den  Beiträgen 
zur  Geschichte  Böhmens  I.  1.  (Prag  1863)  herausgegeben  ;  die  böhmischen 
Glossen  hat  im  Casopis  Ceskeho  Musea  1880,  pag.  109  A.  Patera  veröffentlicht. 
(S.  auch  Nr.  8  dieses  Verzeichnisses.) 

8.  XIII  A  6.  266  P  e  r  g.-B  L,  XIII.  Jh.  —  A  n  t  i  p  h  o  n  a  r  i  u  m  S  e  d- 
lecense  notis  musicisinstructum  et  picturis  exor natura. 
Ein  Kodex  des  ehemaligen  Klosters  in  Sedlec,  im  Jahre  1671  umgebunden,  und 
dabei  mit  neuen  Blättern  als  Ersatz  für  die  verlorenen  versehen.  Die  Miniaturen 
sind  beachtenswert.  (Vergl,  Neuwirth  Gesch.  der  christl.  Kunst  u.  s.  w.  1888, 
pag.  291  u.  ff.) 

9.  VIII  A  1,  369  P  er  g.-B  I.,  XIII.— XIV.  Jh.  —  G  a  1  e  n  i  Op  e  r  a.  Der 
schöne,  wahrscheinlich  in  Italien  oder  Prankreich  geschriebene  Kodex  ist  mit 
gemalten  Initialen  geschmückt,  jedoch  leider  am  Ende  defekt.  Im  XV.  Jahr- 

hundert gehörte  er  dem  Johann  Mälss  in  Braunau,  Medicinae  Doctor,  wie  zahl- 
reiche Bemerkungen  auf  dem  Vorsetzblatte  bezeugen.  Dieselben  sind  jedoch 

durch  Wurmstich  und  durch  das  Messer  eines  brutalen  Benützers  beschädigt. 
Die  Handschrift  ist  der  Prager  Universitäts  -  Bibliothek  aus  dem  Krumauer 
Jesuiten-Collegium  zugekommen.  (Hanslik  606.) 

10.  VIII  H  78,  480  P  e  r  g.-B  l,  XIII.—XIV.  Jh.  —  B  i  b  1  i  a  V  e  t  e  r  i  s 
et  Novi  Testament!,  quae  dicuntur  minima.  Ein  sehr  schönes 
Manuskript,  von  einem  Schreiber  auf  feinstem  Pergament  und  mit  sehr  kleiner, 
jedoch  sehr  deutlicher  Schrift  geschrieben;  es  enthält  die  ganze  heilige  Schrift 
mit  Prologen,  mit  Ausschluß  des  Psalters.  Dieses  Buch  wurde  wahrscheinlich 

im-  XVI.  Jahrhundert  umgebunden;  die  Holzdeckel  sind  mit  grünem  Seiden- 
stoff überzogen,  in  welchem  der  Mährische  Adler  eingeprägt  ist;  der  messingene 

Beschlag  und  die  Spangen  wurden  später  abgerissen.  Dabei  hat  der  unvorsichtige 
Buchbinder  das  Buch  oben  zu  viel  beschnitten,  so  dass  an  manchen  Stellen  die 
Aufschriften  verschwunden  sind.  Der  Prager  üniversitäts-Bibliothek  ist  diese 
prachtvolle  Handschrift  von  dem  Neuhauser  Jesuiten-Collegium  zugekommen. 
(Hanslik  608.) 

11.  VII  G  17,  d  257  Per  g.-B  l.,  XIIL—XIV.  Jh.  —  B  r  e  v  i  a  r  i  u  m 
particular  e  Cunegundis,  abbatissae  monasterii  S.  Georgii 
in  Castro  Pragensi,  continens  officia  de  s.  tiinitate,  de  s.  spiritu,  de  corpore 
domini,  de  translatione  s.  coronae  nec  non  diversas  preces  et  hymnos.  In  diesem 
lateinischen  Breviarium,  welches  für  die  Äbtissin  Kunigunde  selbst  von  einem 
einzigen  Schreiber  sehr  hübsch  geschrieben  wurde,  ist  auf  den  Blättern 
146  6-151  b  ein  böhmisches  Lied,  eigentlich  ein  böhmisches  Gebet  in  Versen 
nach  der  heil.  Kommunion  „Vitaj  krälu  vsemohüci"  (Willkommen  sei,  o  allmächtiger 
König),  mit  der  ursprünglichen  Schrift  der  Handschrift  geschrieben.  Es  ist  dies 



eines  der  ältesten  böhmischen  Literatur-Denkmäler,  gefunden  und  herausgegeben 
Ton  A.  Patera  im  Casopis  Ges.  Musea  1882,  pag.  103  —  122.  Der  Prager 
Universitäts-Bibiiothek  ist  die  Handschrift  nebst  zahlreichen  anderen  liturgischen 
Werken  aus  dem  aufgehobenen  St.  Georgs-Kloster  zugekommen. 

12.  VI  G  15,  145  Per  g.-B  l,  XIII.—XIV.  Jh.  —  A  n  t  i  p  h  o  n  a  r  i  u  m 
cum  responsoriis  usui  monialium  S.  Georgii  in  Castro 
Pragensi  adaptatum.  Diese  Handschrift  ist  von  einem  einzigen  Schreiber 
schön  geschrieben,  rubriziert,  mit  Noten  und  Miniaturen  versehen.  Besonders 
beachtenswert  ist  das  Bild  auf  dem  Blatt  26  a:  in  der  Initiale  ein  Bildnis  des 

heil.  Johann  des  Evangelisten  und  darunter  eine  knieende  Benediktinerin,  viel- 
leicht jene,  für  welche  dieser  Kodex  geschrieben  wurde.  Uber  die  Miniaturen 

dieses  Manuskriptes  siehe  Pamätky  archaeologicke  XIII,  1;  über  die  am  Ende 
befindlichen  böhmischen  Marginalien  s.  Filologicke  Listy  1879,  244. 

13.  XIV A  17,  36  Perg.-Bl,  1314—1321.  —  Das  sogenannte  Passionale 
der  Kunigunde  (recte:  Fr.  Coldae,  lectoris  de  s.  demente  ord.  praed. 
opuscula  duo:  f.  2  a  —  17  &  de  strenuo  milite,  f.  18  a  —  31  6  de  mansionibus 
coelestibus  [alterum  labore  triduano  a.  1312,  alterum  biduano  a  1314],  dominae 
Cunegundi,  filiae  Pfemyslii  Ottacari  II.  regis  Bohemiae  abbatissae  S.  Georgii 
dicata,  a  Benessio  eiusdem  monasterii  canonico  scripta  et  egregiis  picturis 
illuminata.  Quibus  accedunt  f.  32  a  —  36  6  sermo  s.  Leonis  papae  de  passione 
domini  et  Planctus  b.  Mariae  Magdalenae  cum  vita  eiusdem).  Mit  Hinsicht  auf 
die  wunderschönen  Miniaturen  ist  diese  Handschrift  einer  der  kostbarsten 

Schätze  der  Prager  Universitäts-Bibiiothek,  jedoch  durch  viele  Benützung  (und 
wie  es  scheint,  besonders  durch  das  Küssen  der  frommen  Nonnen),  dann  durch 
hundertjähriges  Vorzeigen  sehr  abgenützt,  beschmutzt  und  beschädigt.  Der 
Einband  ist  roh,  ja  barbarisch  und  aus  späterer  Zeit.  Es  existiert  eine  ganze 
Literatur  über  diese  Handschrift.  Hier  sei  nur  folgendes  erwähnt:  E.  Wocel 
(Pamätky  archaeologicke  1860  IV  97  und  Krok  1864),  J.  Hanns  (Sitzungs- 

berichte der  Kön.  böhm.  Gesellschaft  der  Wiss.  1863  II.  26;  seine  Ansichten 
sind  meist  ohne  Wert),  Dr.  K.  Chytil  (Pamätky  archaeologicke  XIII  1885—1886, 
pag.  2—8.  Vgl.  auch  Hanslik  606.) 

14.  XVII A  12,  157  Perg.-Bl.,  1.  Hälfte  des  XIV.  Jh.  —  Das  sogenannte 
Klementiner  Psalter  in  m.  Diese  für  böhmische  Philologen  höchst 
wichtige  Handschrift  hat  A.  Patera  beschrieben  und  herausgegeben.  (Pamätky  star^ 
ceske  literatury.  [Denkmäler  der  altböhraischen  Literatur]  Nr.  10, 1890.  Hanslik  616.) 

15.  XVII  A  9,  113  Perg.-Bl.,  XIV.  Jh.  (ca.  1350).  —  Das  Leben 
Jesu  Christi.  Dieses  kostbare  altböhmische  Literatur-Denkmal  ist  eine  freie 
Übe  rsetzung  der  Meditationen  des  heil.  Bonaventura,  mit  Benützung  anderer 
<^uellen.  Der  Verfasser  war  ein  Dominikaner,  und  es  ist  dieses  Leben  Christi 
für  einen  unbekannten  Angehörigen  des  Ritterstandes  bearbeitet  worden. 
S.  Jungmann  II.  140,  Safarlk,  ßozbor  II,  58,  Truhlär,  Listy  filol.  1884  283. 

16.  XVII  F  30,  162  Papier-BL,  XIV.  Jh.  —  Aitböhmische 
Gebete  und  Lieder.  Sehr  hübsch  geschrieben  und  rubriziert;  durch 
die  vielfache  Benützung  (besonders  von  Seite  der  modernen  Philologen)  sehr 
beschädigt.  Enthält  in  ältester  Gestalt  manche  seltene  Denkmäler  der 
böhmischen  Literatur,  deren  Verzeichnis  in  Jungmanns  Rozbor  I  131  enthalten 
ist.  Zum  Schlüsse  sind  von  Safariks  eigener  Hand  Nachträge  aus  dem  Raudnitzer 
Manuskripte  beigefügt.  (Hanslik  617.) 
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n.  XVII  A  6,  158  Perg.-Bl,  1376.  —  Thomas  von  gtitne 
knihy  nauceni  ki'estanskeho.  (Buch  der  christlichen  Lehre.)  Heraus- 

gegeben von  Erben  i.  J.  1850  unter  dem  Titel  „Knizky  sestery  o  obecnych 

vecech  kfesfanskych"  zur  Feier  des  500jährigen  Jubiläums  der  Gründung  der 
Prager  Universität.  Diese  schön  geschriebene  Handschrift  ist  mit  zahlreichen 
prachtvollen  Miniaturen  aus  den  letzten  Jahren  Karls  IV.  geschmückt,  ist 
aber  leider  defekt.  Es  fehlt  ihr  der  Schluß  und  vorne  einige  Blätter  des 
Kalenders,  aus  dessen  Erklärung  wir  erfahren,  daß  der  Kalender  sammt  Erklärung 
im  Jahre  1376  verfaßt,  somit  gleich  oder  bald  daraaf  kalligraphisch  geschrieben 
wurde,  und  damit  zugleich  wurde  das  obenerwähnte  Werk  von  Stltny  geschrieben. 
Uber  diese  kostbare  Handschrift  gibt  es  eine  zahlreiche  Literatur.  Ich  erwähne 
nur:  Chytil  (Pamätky  archaeol.  Xlil,  152—154).  (Hanslik  617.) 

18.  XIV  Ä  15,  150  Perg.-Bl.,  XIV.  Jh.  —  Thomae  Cantipratensis 
de  natura  rerum  libri  XX.  Die  Bilder  dieses  mittelalterlichen  natur- 

wissenschaftlichen Werkes  sind  eher  wunderlich  als  schön,  immerhin  jedoch  inter- 
essant. Das  Manuskript  hat  die  Prager  Universitäts-Bibliothek  von  den  Gläubigern 

des  aufgehobenen  Klosters  des  Größeren  heil.  Kreuzes  gekauft.  (Hanslik  604.) 
19.  XVII  A  4,  198  Perg.-Bl.  2.  Hälfte  des  XIV.  Jh.  —  Evangelium 

Matthaei  mit  Erklärungen  der  heil.  Väter  und  mittelalter- 
lichen Theologen.  Die  Handschrift  ist  paginiert.  Eine  von  diesen  Er- 

klärungen (S.  227)  ist  die  Homilie  des  Kaisers  Karl  IV.  Diese  Handschrift  1st 
philologisch  sehr  wichtig,  auch  graphisch  sehr  hübsch,  S.  Jungmann  II.  120, 
Safank,  Rozbor  II.  71.  Als  Vorsteckblatt  dieser  Handschrift  ist  eine  Urkunde 
des  XV.  Jahrhunderts  benützt,  in  welcher  die  Rosenberger  ersucht  werden,  einen 
gewissen  Andreas  Mikuläsov  aus  Polen  zum  Rektor  des  böhmischen  Hospizes 
in  Rom  zu  ernennen.  Der  Prager  Bibliothek  ist  diese  Handschrift  aus  dem 
Krummauer  Jesuiten-Kollegium  zugekommen.  (Hanslik  616.) 

20.  XVII  A  20,  2.  Perg.-Bl.,  XIV.  Jh.  —  Ein  Bruchstück  eines 
kroato-glagolitischen  Missais,  welches  (nach  Dobrovskys  Meinung) 
von  den  Benediktinern  im  Prager  Kloster  Einaus  benützt,  von  Dobrovsky  in 
einem  böhmischen  Manuskript  gefunden  und  von  A.  Pisely  im  Jahre  1801  mit 
lat,  Transkription  versehen  wurde.  S,  Dobrovsky,  Glagolitica,  Anhang  zum  Slavln 
1807,  pag.  54,  Jungmann  II.  177.  —  (Hanslik  619.) 

21.  XVII  A  19.  108  Papier- Bl.  1383.  —  Eine  Sammlung  von 
ethischen  und  mystischen  Traktaten.  Sehr  hübsch  geschrieben, 
rubriziert,  am  Anfang  und  in  der  Mitte  defekt.  Es  ist  der  älteste  Text  dieses 
wichtigen  altböhmischen  Literaturdenkmals,  Die  jüngeren  Texte  sind  in  der 
Prager  Bibliothek  unter  den  Sign.  XVil  F  10,  XVII  D  32,  XVII  E  8,  S,  auch 
Gas,  Ges.  Musea  1884,  270. 

22.  XVII  D  33,  126  Papier-BL,  XIV.  Jh.  —  Die  Propheten 
Isaias,  Jeremias  und  Daniel.  Zierlich  geschrieben,  rubriziert  mit 
einigen  Initialen  ohne  besonderen  Wert,  hat  bloß  philologische  Wichtigkeit. 
Stammt  aus  dem  Krummauer  Jesuiten-Kollegium.  Jungmann  II,  117,  (Hanslik  616,) 

23.  XVII  C  52,  221  Papier-Bl.  1395.  —  Ein  böhmisches  Passio- 
nale. Diese  schön  geschriebene  und  rubrizierte  Handschrift  ist  zwar  jünger 

als  die  zwei  im  Museum  des  Königreiches  Böhmen  aufbewahrten  Passionale, 
ist  jedoch  von  großem  philologischen  Werte.  Der  Einband  ist  aus  neuerer 
Zeit  mit  Zeichen  jesuitischer  Provenienz.  Nach  Aufhebung  des  Jesuitenordens  hat 
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die  Handschrift  F.  J.  Prochäzka,  Beamter  der  böhmischen  Kammer  gekauft  (sein- 
Name  steht  auf  dem  Vorsetzblatt),  dann  der  bekannte  Bibliophil  Wenzel 
Ritter  Schönherr  (Jungmann  II.  145);  endlich  kam  die  Handschrift  in  Besitz 
des  Leipziger  Antiquars  Weigel,  von  welchem  sie  im  Jahre  1888  die  Prager 
Universitäts-Bibliothek  um  den  Preis  von  540  Mk.  kaufte.  (Cf.  Listy  fiolologicke 
1888,  p.  242.) 

24.  III  A  10,  118  Papier-BL,  XIV.  Jh.  —  Auf  zwei  lateinische,  un- 
bedeutende Werke  des  „Johannes  Guallensis"  und  eines  von  Or  igen  es 

folgt  f  102a — 1786  MatthiaedeJanov  (Parisiensis)  De  regulis 
Veter  is  et  Novi  Testamenti  Uber.  V.  Es  scheint,  daß  ein  Teil  dieses 
interessanten  Werkes  von  der  Hand  des  berühmten  Autors  korrigiert  und  ver- 

vollständigt wurde.  Nach  den  Bemerkungen  auf  dem  Blatt  la  und  41a  gehörte- 
der  ganze  Kodex  ihm.  Der  Prager  Bibliothek  ist  diese  Handschrift  aus  der  alten 
Jesuiten-Bibliothek  im  Klementinum  zugekommen.  (S.  Palacky,  Vorläufer  des 
Husitentums,  pag.  52.) 

25.  XVIII  F  7,  269  Pery.-Bl.,  XIV.  Jh.  —  H  e  b  r  ä  i  s  c  h  e  M  a  c  h  z  o  r 
d.  h.  Das  Buch  der  jüdischen  Festgebete  und  Lieder.  Hanslik  bemerkt  über 
dieses  Buch  S.  631:  „Das  vorliegende  Exemplar  enthält  viele  Stellen  von  so 
leidenschaftlicher  Lästerung  gegen  die  Christenheit,  daß  selbst  mancher  gelehrte 

Hebräer  offenherzig  gestand,  beim  Lesen  desselben  einiges  Gruseln  zu  verspüren." 
Die  Handschrift  ist  schön  geschrieben^  Der  Magistrat  von  Eger  hat  dieses 
Manuskript  mit  dem  Hebräischen  Pentateuch  (XVIII  F  6;  dem  Egerer  Jesuiten- 
Kollegium  geschenkt.  Von  dort  bekam  sie  die  Prager  Bibliothek.  Wie  beide  Hand- 

schriften der  Egerer  Magistrat  in  Besitz  nahm,  das  erzählt  Hanslik  an  zit.  Stelle. 
26.  XVII  0  8,  182  Pevg.-Bl.,  XIV-XV.  Jh.  —  Petri  de  Cr  esc  en- 

tiis  Rurali  um  C  o  m  m  o  d  o  r  u  m  libri  X  (deficiente  V).  Dieses  Werk  wurde 
abgefaßt  im  XIII.  Jahrhundert  und  dem  König  Karl  von  Sizilien  dediziert ; 
davon  zeugt  die  Vorrede  und  die  erste  Initiale.  Die  Handschrift  ist  sehr  hübsch 
geschrieben,  rubriziert,  leider  defekt,  und  von  einem  modernen  Buchbinder  sehr 
schlecht  gebunden.  Dieselbe  ist  mit  prachtvollen  Miniaturen  und  goldenen 
Initialen  zu  Anfang  der  einzelnen  Bücher  geschmückt.  Die  Prager  Bibliothek 
hat  die  Handschrift  von  dem  Krummauer  Jesuiten  -  Kollegium  bekommen. 
S.  Chytil.  (Pamätky  archaeol.  XIIL  154.) 

27.  XIV  A  12,  431  Perg.-Bl.  XIV— XV.  Jh.  —  C.  P  1  i  n  i  i  S  e  c  u  n  d  i 
Historia  naturalis  et  C.  Plinii  Caecilii  Secundi  epistolae 
quas  praecedunt  varia  opuscula  medii  aevi  physica  et  medica.  Dieser  prachtvoll 
geschriebene  und  mit  gemalten  Initialen  geschmückte  Kodex  großen  Formats 
gehörte  im  XVI.  Jahrhundert  der  alten  Karolinischen  Bibliothek  an;  die  Magister 
haben  denselben  mit  Bewilligung  des  Altstädter  Rats  [aus  dessen  Bibliothek 
der  Kodex  wahrscheinlich  stammte,  obgleich  Campanus  in  seinem  Kalender  ihn 
nicht  erwähnt]  auf  Ansuchen  des  Phil.  Melanchton  auf  ein  Jahr  nach  Leipzig 
geliehen.  (Liber  dec.  II  219.)  Als  nach  der  Schlacht  am  Weißen  Berge  die 
Karolinische  Universität  den  Jesuiten  übergeben  wurde,  forderte  der  Altstädter 
Senat  sein  Eigentum  zurück  und  schenkte  diese  Handschrift  der  Prager  Univer- 

sitäts-Bibliothek erst  im  Jahre  1783.  Die  Episteln  hat  Titze  (Prag,  1820)  heraus- 
gegeben. Es  scheint,  daß  die  Handschrift  erst  im  XV.  Jahrhundert  geschrieben, 

wurde,  und  dass  der  Wert  derselben  nicht  so  bedeutend  ist,  wie  man  früher 
meinte.  (Hanslik  605.) 
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28.  VII  C  21,  103Perg.-Bl.,XIV—XV.Jh.  —  Thomae  Anglicr 
alias  Guallensis)  ord.  praed.  Lectura  super  lib  rum  S. 
Augustini  de  civitate  dei.  Die  Handschrift  ist  sehr  hübsch  geschrieben, 
mit  prächtigen  Initialen  geschmückt  und  ungewöhnlich  gut  erhalten.  Sie  war 
einst  im  Besitz  der  Rosenberger  (deren  fünfblätterige  Rose  auf  den  hübsch 
ornamentierten,  aus  dem  XVI.  Jahrhundert  stammenden  Deckel  gepreßt  ist), 
dann  gehörte  sie  dem  Krummauer  Jesuiten-Kollegium  an. 

29.  XIV  D  25,  99  Perg.-Bl.,  XIV.— XVII.  Jh.  —  Statuta  u  n  i  v  e  r- 
sitatis  Pragensis,  nec  non  acta  rector  alia  usque  ad 
annum  1615  p  r  o  c  u  r  r  e  n  t  i  a.  Dieses  alte  Amtsbuch  der  Universitätsrektoren, 
von  verschiedenen  Schreibern  ergänzt,  wurde  wahrscheinlich  von  den  Exulanten 
nach  Deutschland  verschleppt.  Dort  gehörte  das  Buch  zuletzt  dem  F.  Th.  J.- 

Edlen V.  Bülow,  aus  dessen  Verlassenschaft  es  durch  Kauf  an  den  Buchhändler 
Helm,  später  an  Josef  Stuchly,  Administrator  des  Prager  Bücherrevisionsamtes, 
gelangte,  welcher  am  27,  Jänner  1837  den  Kodex  der  Prager  Universitäts- 
Bibliothek  schenkte.  Eine  teilweise  neue  Redaktion*)  dieser  Statuten  aus  dem 
XVI.  Jh.  ist  unter  der  Sign.  XIV  A  4  vorhanden.  Auch  die  Acta  decanorura 
facultatis  philosophicae  vom  XIV. — XVII.  Jh.  verwahrte  die  Prager  Univer- 

sitäts-Bibliothek volle  hundert  Jahre,  mußte  dieselben  jedoch  neuestens  dem 
Universitätsarchiv  übergeben.  (Hanslik  608.) 

30.  VI  G  6,  602  Perg.-Bl,  XIV.— XV.  Jh.  —  Breviarium 
secundum  rubricam  Pragense  m.  Ein  prachtvoll  geschriebener  Kodex 
mit  schönen  Miniaturen,  am  Anfang  und  am  Schluß  von  einem  späteren 
Schreiber  zu  Ende  des  XV.  Jh.  ergänzt,  im  ursprünglichen  Einbände  mit  Gold- 

schnitt versehen,  in  neuerer  Zeit  ziemlich  roh  umgebunden.  Die  Handschrift 
gehörte  zuerst  M.  Nikolaus  (v.  Ledec  ?),  dem  obersten  Schreiber  der  Königl. 
Kanzlei,  dann  dem  Benesch  v.  Waldstein,  Bischof  zu  Camin,  der  dieselbe  ~ 
wie  die  eigenhändige  Eintragung  am  Vorsetzblatte  zeugt  —  dem  Wittingauer 
Kloster  vermacht  hat.*  Die  Prager  Bibliothek  erhielt  die  Handschrift  jedoch  aus 
dem  Krummauer  Jesuiten-Kollegium  [wo  dieselbe  schon  Baibin  gesehen  und 

in  seiner  Bohemia  docta  (üngar'sche  Ausg.  III.  167)  beschrieben  hat]. 
31.  XVII  A  14,  231  Perg.-Bl.,  XV.  Jh.  —  T  e  t  r  a  e  v  a  n  g  e  1  i  u  m 

lingua  veter  0  slave  nica  litter  is  cyrillicis  exaratum.  Dieses 
liturgische  Buch  der  griechischen  Kirche  stammt  —  wie  die  Bemerkung  Bl.  la 
besagt  —  aus  der  Bibliothek  des  Piaristen  Gelasius  Dobner.  Auf  dem  hinteren 
Vorsetzblatte  hat  J.  Dobrovsky  eigenhändig  bemerkt,  daß  er  diesen  „serbischen 

oder  slavonischen"  Kodex  beim  Sammeln  der  Varianten  für  die  Neuausgabe  des 
Griesbach'schen  griechischen  Neuen  Testamentes  benützt  hat.  (Hanslik  622.) 

32.  VIII  0  3,  226,  Papier -BL,  XV.  Jh.  —  M.  Johannis  Wiclif 
Tractatus  de  veritate  sacrae  scripturae  (=  Summae  theol.  lib.  VI.), 
praecedentibus  et  subsequentibus  aliquot  opusculis  s.  Augustini  et  Chrysostomi. 
Die  sehr  klar  geschriebene  Handschrift  war  Eigentum  der  alten  Clementina 
der  Jesuiten,  welche  sonderbarerweise  weder  Inhalt  noch  Verfasser  dieses  kost- 

baren Manuskriptes  —  welches  in  der  Initiale  den  schreibenden  Wiclif  malerisch 
darstellt  —  erkannt  haben. 

*)  Korrektur  des  Autors. 
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33.  XVII  Ä  n,  324  Pap.-Bl,  XV.  Jh.  —  Hus'  B  öhmische  Postille 
verfaßt  auf  der  Burg  Kozi  im  J.  1413,  aber  später  abgeschrieben,  jedoch  noch 
in  der  ersten  Hälfte  des  XV.  Jh.  Dieses  denkwürdige  Werk  wurde  mehrmals 
herausgegeben,  zuletzt  von  J.  Erben  1865  und  in  neuböhmischer  Sprache  von 
W.  Flajshaus  1900.  Dieser  Kodex,  von  Hanslik  irrtümlich  für  ein  Autograph  des 
Joh.  Hus  gehalten,  stammt  aus  der  Clementiner  Jesuiten-Bibliothek.  (Hanslik  623.) 

34.  III  B  20,  294,  Pap.-Bl.,  XV.  Jh.  —  M.  Johannis  Hus 
Sermones  de  tempore  et  de  Sanctis.  Es  sind  das  zusammenhängende 
Predigten  (nicht  bloße  Postillen,  wie  ich  solche  in  12  anderen  Codices  gefunden 
habe),  in  lateinischer  Sprache  (und  mit  böhmischen  Glossen  versehen)  von  Hus 
in  den  J.  1409—1410  verfaßt.  Abgeschrieben  sind  sie  von  zwei  Schreibern  sehr 
deutlich,  jedoch  viel  später.  Auch  dieser  Kodex  stammt  aus  der  alten  Clemen- 

tiner Jesuiten-Bibliothek,  welche  den  Autor  wie  auch  sonst  nicht  erkannt  haben. 

So  wie  Hus'  lateinische  Postillen  ist  auch  dieses  Werk  bisher  nicht  gedruckt 
worden. 

35.  III  0  7,  263  Pap.-Bl.,  1410.  —  M.  Johannis  Hus  Lectura 
super  quatuor  libros  sententiarum  Petri  Lombardi.  Ein 
vollständiger  und  derzeit  ältester  Kodex  der  berühmten  Vorlesungen  über  Lombards 
Sentenzen,  welche  Hus  im  J.  1409  an  der  Universität  gehalten  hat,  abgeschrieben 
gleich  im  nächsten  Jahre  von  Peter  v.  Plana  für  Johann  Pätek,  Prediger  in 
Velky  Bor.  Er  stammt  aus  der  Clementiner  Jesuiten-Bibliothek.  Über  das  Werk 
s.  Flajshans  (Osveta  1899). 

36.  XVII  A  1,  258  Per  g.- B  L,  1416.  —  B  ö  h  m  i  s  ch  e  Bibel  mit 
glagolitischen  Lettern  geschrieben.  Es  ist  das  nur  der  2.  Band 
einer  wahrscheinlich  vierbändigen  Bibel,  die  Bücher  des  Alten  Testamentes  von 
Paralipomenon  an  bis  zum  Psalter  enthaltend.  Wie  zum  Schluß  bemerkt  ist, 
wurde  dieser  Bibelband  zur  Zeit  des  Slavenkloster- Abtes  Kriz  von  böhmischen 
Brüdern  im  Emauser  Kloster  zu  Ende  geschrieben.  Wie  eine  Bemerkung  im 
Vorsetzblatte  besagt,  wurde  der  Kodex  im  Jahre  1541  im  Neustädter  Rathause 
verwahrt.  Im  XVIII.  Jh.  kaufte  diese  Handschrift  der  bekannte  Historiker  Dobner 

aus  der  Kreuzerstein'schen  Bibliothek  und  hat  sie  dem  Kloster  Hohenfurt 
geschenkt  (darum  heißt  sie  auch  die  Hohenfurter  Bibel).  Durch  ein  Geschenk 
des  Abtes  Kurz  kam  sie  zuletzt  im  J.  1791  in  die  Clementiner  Bibliothek. 
S.  Jirecek  (Cas.  Ces.  Musea  1864,  141).  (Hanslik  619.) 

57.  XVII Ä  10,  700  Perg.-Bl.,  Mitte  des  XV.  Jh.  —  Böhmische  sogen. 
Taboriten-Bibel  (nach  einer  gewiss  unglaubwürdigen  Tradition  von  einer  Tabo- 
ritischen  Müllerin  geschrieben).  Dieser  prachtvolle  Kodex,  sehr  schön  geschrieben, 
mit  schön  gemalten  und  vergoldeten  Initialen  und  Arabesken  geschmückt,  ist 
der  sogen.  Kladruber  Bibel  (XVII  A  29)  sehr  ähnlich  ausgestattet.  Nach  einer 
alten  Titelkopie  stammt  er  aus  der  Krummauer  Jesuiten-Bibliothek;  diese  Pro- 

venienz jedoch  scheint  der  moderne  Buchbinder  verwischt  zu  haben.  Uber  den 
Kodex  s.  Pamätky  archaeol.  XIIL  362,  VlI.  608.  (Hanslik  620.) 

38.  XVI  A  17,  280  Pap.-Bl.,  1464.  —  Ulrichs  v.  Ki  eben  thai 
Concilium  zu  Constent  z.  Es  ist  eine  Abschrift  vom  Jahre  1464,  welche 
ein  Konstanzer  Bürger  Gebhart  Dacher  anfertigen  ließ.  Der  Kodex  ist  mit  rohen, 
aber  bedeutungsvollen  Gemälden  und  Wappen  der  auf  dem  Konstanzer  Konzil 
versammelten  Würdenträger  ausgestattet,  und  war  —  nach  den  Bemerkungen 
auf  dem  Vorsetzblatte  —  am  Ende   des  XVI.  und  zu  Anfang  des  XVII.  Jahr- 
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hunderts  Eigentum  der  Familie  Gerstorf,  gehörte  dann  einige  Zeit  dem  Olmützer 
Bürger  und  Schustermeister  Franz  Helbling.  Schließlich  wurde  er  vom  Grafen 
Maximilian  v.  Martinic  den  Kapuzinern  am  Hradschin  zu  Frag  geschenkt.  Das 
Kichentharsche  Werk  selbst  wurde  nach  anderen  Handschriften  mehrmals  heraus- 

gegeben. In  der  Prager  Bibliothek  sind  besonders  folgende  Ausgaben  vorhanden : 
die  Augsburger  aus  d.  J.  1483  (40  E  24),  die  Karlsruher  aus  d.  J.  1881  (photo- 

graphische Ausgabe;  11  FF  28)  und  die  Petersburger  aus  d.  J.  1874  (Pracht- 
ausgabe; 21  A  162).  (Hanslik  611.) 

39.  XIV  A  1,  288  Perg.-BL,  1470.  —  Graduale  civitatis 
G  u  r  i  m  e  n  s  i  s.  Es  ist  eine  schön  geschriebene  und,  wie  die  holprigen  Hexa- 

meter zu  Anfang  besagen,  von  Job.  Mikus  aus  Königgrätz  im  Jahre  1470  illu- 
minierte Handschrift,  welche  laut  eines  dem  Oberdeckel  angeklebten  Gebetes 

aus  dem  XVL  Jh.  für  die  Stadtgemeinde  Koufim  angefertigt  worden  ist.  *) 
(S.  Chytil,  Vyvoj  miniaturni  malby  za  doby  Jagellonske  S.  5  u.  ff.) 

40.  VIII  H  72,  169  Perg.-Bl.,  XV.  Jh.  ~  Justini  Epitome 
historiarum  Trogi  Pompeii.  Diese  wunderschöne,  von  einem  einzigen 
Schreiber  auf  sehr  weißem  Pergament  geschriebene  Handschrift  ist  mit  gemalten 
und  vergoldeten  Initialen  und  am  Anfang  mit  einer  Blumenguirlande  geschmückt, 
sowie  mit  hübschem  Einbände  und  Goldschnitte  versehen.  Dieselbe  wurde  augen- 

scheinlich in  Italien  für  die  berühmte  Bibliothek  des  Königs  Mathias  in  Budapest 
geschrieben.  Wie  auf  dem  unteren  Deckel  bemerkt  ist,  wurde  dieses  köstliche 

Manuskript  später  Faustpfand  (!)  des  „Peter  Garazd  aus  Ungarn".  Im  J.  1802 
hat  dasselbe  der  berühmte  Fortunat  Durich  der  Prager  Universitäts-ßibliothek 
vermacht.  (Hanslik  605.) 

4L  VIII  H  73,  209  Perg.-Bl.,  XV.  JÄ.  —  S.  Thornae  de  Aquino 
Commentarius  inAristotelis  de  caelo  et  mundo  libros  I.  II. 

et  III.  partem,  quam  auctor  ipse  per  fecit.  Dieses  zweite,^  sehr  kost- 
bare Corvinum  der  Prager  Bibliothek  ist  ebenfalls  in  Renaissanceschrift  wunder- 
schön geschrieben  und  mit  bemalten  und  vergoldeten  Initialen  —  in  der  ersten 

erscheint  das  Bildnis  des  heil.  Thomas  —  geschmückt.  Besonders  prächtig  aus- 
gestattet ist  die  erste  Seite,  wo  der  Text  von  einem  in  ungarischen  Farben 

gemalten  und  mit  den  Wappen  der  Länder  des  Königs  Mathias  versehenen 
Rahmen  eingefasst  ist.  Auf  dem  Vorsetzblatte  erscheint  der  Titel  des  Buches 
in  Goldschrift  auf  Purpur  mit  Guirlanden  und  Arabesken  eingerahmt.  Auch  an 
den  Deckeln  —  trotz  der  späteren  barbarischen  Reparatur  —  bemerkt  man  noch 
jetzt  die  Reste  ehemaliger  Pracht  und  Herrlichkeit.  Über  die  späteren  Eigen- 

tümer dieses  Kodex  belehren  uns  folgende  Bemerkungen  auf  dem  Vorsetzblatte: 

I.  XVI.— XVII.  Jh.  „Franciscus  comes  de  Suys";  II.  XVII.  Jh.  Matthjas  kiraly 
Bibliotekayabol  valo  könyv,  melyet  hoztam  vala  (az)  Ugroczj  narbol  [Ein  Buch 
aus  der  Bibliothek  des  Königs  Matthias,  welches  ich  aus  der  Burg  Ugrocz  ge- 

bracht habe];  „Unus  ex  libris  Nicolai  Zaj  de  Csemer  ra.  p."  Die  weiteren 
Schicksale  des  Kodex  sind  unbekannt.  (Hanslik  607.) 

42.  XVII  A  7,  348  Perg.-Bl.,  1471.  —  Die  böhmische  sogen. 
P  e  r  n  s  t  e  i  n  s  c  h  e  Bibel.  Es  ist  das  bloß  der  2.  Teil  des  ganzen  Bibel- 

werkes, von  dem  defekten  Kap,  45  des  Ecclesiasticus  an  bis  zum  Schlüsse  des  Neuen 
Testamentes.  Diese  Bibel  ist  sehr  nett  geschrieben  und  mit  schönen  Initialen  ge- 

*)  Korrektur  des  Autors. 
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schmückt  —  deren  einige  leider  ausgeschnitten  sind  —  im  Goldschnitte  sind  noch' 
Uberreste  des  Pernsteinschen  Wappens  —  daher  der  Name  —  sichtbar.  (Hanslik  620.) 

43.  VIII  H  16,  116  Perg,-Bl.,  Ende  des  XV.  Jh.  —  Johannis 
Michaelis  Nagonii,  civis  Romani  et  poetae  lau  r  eat  i,  ad 
Wladislawum  Ungar  iae  ac  Bohemiae  regem  Prognosticon 
et  Panegyricon.  Allem  Anscheine  nach  das  Dedikationsexemplar  lateinischer 
Gedichte  eines  sonst  unbekannten  italienischen  Humanisten;  nett  geschrieben 
und  mit  gemalten  und  vergoldeten  Initialen  geschmückt.  Die  Aufschriften 
einzelner  Bücher  sind  in  goldener  Kapitalschrift,  die  Inhaltsangaben  des  IV.  Buches 
mit  blauer  Farbe,  der  Text  durchaus  mit  roter  Farbe  geschrieben.  Besonders 
prachtvoll  ausgestattet  ist  die  erste  Seite,  auf  der  der  goldene  Titel  prangt,  von 
einem  breiten  Rahmen  umfasst,  welchem  neben  dem  ungarischen  Wappen  allerlei 
allegorische  Figuren  eingemalt  sind.  Auch  die  mit  Gold,  Silber  und  Seide  ge- 

stickten Deckel,  wiewohl  jetzt  sehr  abgerissen,  verraten  die  ehemalige  Pracht. 
Dieser  Kodex  gehörte  sicher  einst  auch  der  Budapester  Bibliothek  an.  Im  J.  1638 
hat  ihn  —  wie  aus  der  Eintragung  zwischen  den  goldenen  Titelbuchstaben  er- 

sichtlich ist  —  ein  gewisser  Seb.  Riptor  (?)  der  Kuttenberger  Bruderschaft  der 
unbefleckten  Mutter  Gottes  geschenkt,  von  der  ihn  der  Rektor  des  Klementiner 
Jesuiten-Kollegiums  für  die  Prager  Bibliothek  erkaufte.  So  berichtet  Scherschnik  ,^ 
welcher  dieses  Humanistenopus  1777  zu  Prag  abdrucken  ließ.  Auf  der  Innenseite 
des  oberen  Deckels  liest  man  die  eigenhändige  Bemerkung  über  den  Wert  des 
Buches,  welche  der  tapfere  Verteidiger  von  Prag  Georg  Ostermann-Plachy  im 
J.  1663  eingetragen  hat.  (Hanslik  609.) 

44.  XVII  A  13,  180  Pap.  -  B !.,  1515.  —  Johanns  von  Lobkowite 
und  auf  Hassistein.  Beschreibung  der  im  Jahre  1493  mit 
Jet  rieh  von  Guttenstein  gemeinsam  unternommenen 
Pilgerfahrt  zum  heiligen  Grabe.  Eine  gut  lesbare  Kopie  des  ver- 

lorenen Originals  im  modernen  Böhmisch  im  Jahre  1834  in  Ceskä  Vcela 
herausgegeben.  (Hanslik  625.) 

45.  XVI  G  S3,  b.,  200  Pap.-Bl.,  Anfang  des  XVI.  Jh.  —  Deutsch  z 
Gebete  und  Belehrungen  für  eine  Klarissin  abgefaßt.  Darin 
Blatt  179  a  — 187  a  ein  interessantes,  altdeutsches  Osterdrama.  S.  Kelle,  Alt- 

deutsche Handschriften  in  Serapeum  1859.,  66—68. 
46.  XVII  A  2,  364  Perg.-BL,  1516.  —  Leben  der  heiligen 

Väter,  die  in  der  Wüste  wohnten.  Est  ist  eine  böhmische,  von  dem 
Humanisten  Gregor  Hruby  von  Jeleni  bearbeitete  Übersetzung  der  mittelalterlichen 

Sammlung  „Vitae  patrum".  Die  Handschrift  ist  wegen  ihrer  Gemälde  sehr 
beachtenswert  und  wurde  auf  Kosten  des  Obersten  Kanzlers  des  Königreiches 
Böhmen  Ladislaus  von  Sternberg  und  zu  Bechyn  (f  1521)  hergestellt;  das 
Bildnis  des  Kostenträgers  befindet  sich  im  ersten,  größeren,  die  Stigmatisierang 
des  heiligen  Franziskus  darstellenden  Gemälde.  Auch  über  diesen  Prachtkodex 
wurde  viel  geschrieben  ;  hier  erwähne  ich  nur  Baum  (Pamätky  archaeol.  XII.  337) 
und  Chytil  (Vyvoj  miniaturniho  malirstvi,  48 — 50.)  (Hanslik  625.) 

47.  XVII  D  43.  60  Pap.-Bl,  1528.  —  Das  Bergrecht  des 
Königs  Wenzel  II.  Diese  deutlich  geschriebene,  rubrizierte  und  mit  einer 
schön  gemalten  und  vergoldeten  (jedoch  viel  beschädigten)  Initiale  mit  Arabesken 
(in  denen  ein  arbeitender  Bergmann  dargestellt  ist)  geschmückte  Handschrift 
ist  im  Codex  juris  bohemici  I  265  von  H.  Jirecek  herausgegeben. 



—  13  — 

48.  XVII  F  51,  504  Pap.-Bl.,  XVI.  Jh.  —  Johann  Blalioslavs 
Geschichte  der  bö  Ii  mischen  Brüder.  I.  Teil.  Die  Jahre  1457 — 1535 
umfassend.  Diese  wertvolle  Handschrift  samt  dem  nach  der  Raudnitzer  Handschrift 
abgeschriebenen  II.  Teile  hat  der  Bibliothekar  Öafarlk  aus  der  Verlassenschaft  des 
bekannten  Bibliophilen  Brozovsky  von  Pravoslav  für  die  Bibliothek  käuflich 
erworben.  Einen  Auszug  daraus  hat  J.  Jirecek  im  Casopis  Ces.  Musea  1862, 
99  herausgegeben. 

49.  I  A  1,  206  Pap.-Bl,  XVL—XVII.  Jh.  —  Historia  collegii 
S.  J.  Clementini.  Dieses  Werk,  von  verschiedenen  Historiographen  der 
Gesellschaft  Jesu  (zuerst  von  P.  Georg  Varus  dann  unter  anderen  auch  von  B.  Baibin) 
zusammengestellt,  behandelt  die  Jahre  1555  — 1610,  enthält  jedoch  auch  Berichte  über 
die  Vertreibung  der  Jesuiten  aus  Prag  1618  und  über  deren  Rückkehr  1620,  Die 
Sachsen  haben  diese  Handschrift  nach  Deutschland  verschleppt;  im  Jahre  1680 
^urde  dieselbe  dem  Prager  Jesuiten-Kollegium  zurückgestellt.  Auszüge  daraus 
hat  Tomek  im  Gas.  Ces.  Musea  1844  herausgegeben. 

50.  XVII  A  3,  462  Perg.-Bl.,  1572.  —  Das  Kleinseitner 
Gradual  e,  eine  Handschrift  von  riesigen  Dimensionen,  auf  Kosten  der  Prag- 
Kleinseitner  Gemeinde  in  der  Schreiber-Offizin  des  Johannes  Kantor  hergestellt. 
Diese  mit  Noten  und  zahlreichen  Gemälden  und  Wappen  der  beitragenden 
Bürger  versehene  Handschrift  wurde  zugleich  mit  der  alten  Wrerowitzer  Bibliothek 
in  einem  Keller  des  Kleinseitner  Rathauses  im  Jahre  1780  entdeckt  und  ist  von 
der  Gemeinde  der  Prager  Bibliothek  im  Jahre  1783  geschenkt  worden. 
(S.  Jirecek,  Rukovgt  I  386 ;  Hanslik  15,  627.) 

51.  VIII  H  74,  160  Perg.-Bl.,  1582  (9J.  —  „B  n\\ e  t  Si  e  Y  e  n  e  t  &  e"" 
(besser:  Decreta  Senatus  Veneti  mercatoria  ab  a.  1283  ursque  ad  a.  1565).  Dieser 
wunderschöne  lateinisch-italienische  Kodex  von  verschiedenen  Schreibern  äußerst 
nett  geschrieben,  rubriziert,  mit  zierlich  gemalten  und  vergoldeten  Initialen, 
allegorischen  Gemälden  und  Wappen  der  venezianischen  Republik  geschmückt^ 
hat  leider  etwas  durch  Nässe  gelitten.  Auch  die  Deckel  sind  sehr  hübsch 
ornamentiert.  Die  Provenienz  ist  völlig  dunkel.  (Hanslik  611.) 

62.  VI  E  9,  19  Perg.-Bl,  1582.  —  Tyc  bonis  Brahe  Tabulae 
sinuum.  Alle  Tychoniana  sind  der  Prager  Bibliothek  von  den  Prager  Jesuiten 
zugekommen.  Diese  Handschrift  ist  eigenhändig  von  Brahe  zum  Studium  verfaßt 
worden.  [Die  Literatur  und  Näheres  über  die  Tychoniana  der  Prager  Universitäts- 
Bibliothek  siehe  „Mitteilungen  des  österreichischen  Vereines  für  Bibliothekswesen" 
V.  197  u.  ff.*)] 

53.  Adligat  des  Druckwerkes  14.  C.  20,  20  Pap.-Bl,  1591.  — 
Tychonis  Brahe  Triangulorum  plan  or  um  et  sphaericorum 
praxis  arithmetic  a.  (Über  die  Provenienz  u.a.  siehe  Mitteilungen  V. 
197  u.  ff.  Photolithographisch  von  Studniöka  1886  herausgegeben.)  (Hanslik  612.) 

54.  XVII  D40,  457  Pap.-Bl,  1586.  —  M.  Johanns  von  Rokycan 
böhmische  P  o  s  t  i  1 1  e.  Ein  von  David  Pretorius,  Bürger  und  „Präceptor" 
der  Stadt  Täbor,  im  Jahre  1586  schön  geschriebener  und  rubrizierter  Kodex, 
unter  vielen  anderen  dadurch  beachtenswert,  daß  der  Schreiber  ältere  Sprach- 

formen nicht  modernisierte.    Dieser  Postille  angehängt  ist  eine  im  Jahre  1597 

*)  Dieser  und  der  folgende  sind  Originalberichte  des  Übersetzers. 
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abgeschriebene  Erklärung  des  Johannis-Evangeliums  von  Peter  Chelcizky^ 
(S.  Göll,  Casopis  Ces.  Mnsea  1879.  60.)  Die  Provenienz  des  Kodex  ist  unbekannt 

55.  I  A  6,  202  Pap.  -  Bl.,  XVI.  Jh.  —  Simulacra  p  r  i  n  c  i  p  u  m 
Austriae  e  domo  Habsburgica  et  nobilium  tam  Austriae  quam  Sueciae 
in  ecclesia  Koenigsfeldensi  in  Helvetia  sepultorum  ex  parietibus  eiusdem  vetustae 
ecclesiae  desumpta.  Es  ist  eine  Sammlung  von  Abbildungen  nicht  nur,  wie  im 
später  hinzugeschriebenen  Titel  steht,  Österreichischerund  schweizerischer,  sondern 
auch  schwäbischer,  elsässischer  etc.  Adeligen  samt  deren  Wappen.  Die  Porträts 
sind  weder  naturgetreu  noch  besonders  künstlerisch  ausgeführt.  Eine  Hand,  die 
auch  den  obigen  lateinischen  Titel  einer  überwiegend  deutschen  Handschrift 

vorgesetzt  hat,  bemerkte  auf  dem  Vorderdeckel:  „Emtus  20  fl."  Provenienz  ist 
unbekannt.  (Hanslik  613). 

56.  XVII  O  22,  463  Pap.-Bl.,  XVI.— XVII  Jh.  —  Des  M.  Marcus 
Bydzovsky  von  Florentin  „Rudolphus  rex  Bohemiae",  eine 
böhmisch  verfasste  Geschichte  der  Regierung  Kaiser  Rudolph  II.  während  der 
Jahre  1575—1596.  Diese  historisch  hochwichtige  Quellenhandschrift  (S.  Tomek, 
Gas.  Ces.  Musea  1846,  1.)  hat  einerseits  durch  die  Nässe,  andererseits  dadurch 
viel  gelitten,  daß  der  Schreiber  Vitrioltinte  angewendet  hat.  Darum  hat  sich 
V.  Schulz,  ehemaliger  Universitäts-Bibliothekar,  um  die  Erhaltung  dieses 
historischen  Quellenwerkes  verdient  gemacht,  indem  er  als  Skriptor  in  den 
Jahren  1858—1865  den  ganzen  Kodex  nett  kopierte.  (Hanslik  628.) 

57.  XVII  A  16,  218  Pap.-Bl.,  XVIL  JÄ.  —  C  o  1 1  e  c  t  i  o  actrorum 
et  decretorum  ad  religionem  in  Bohemia  pertinentium  ab 
a.  1417  u  s  q  u  e  a  d  a.  1609.  Eine  für  die  Kirchengeschichte  Böhmens  sehr  wichtige 
Sammlung  lateinischer  und  böhmischer  Dokumente.  (Vergl.  Prochäzka  [Miscel- 
laneen  d.  böhm.  Literatur,  I,  261]  und  Nejedly  [Prameny  k  Synodäm  1441 — 1444],. 
Prag  1900.) 

58.  XVII  A  8,  46  Pap.-Bl.  (16239J.  —   Die  Wappen  einiger 
adeligen  Personen  vonBöhmen,  nicht  gerade  künstlerisch  ausgeführt 
beinahe  ausschließlich  versehen  mit  böhmischen  Unterschriften.  Der  Kodex  hat 
nur  heraldischen  Wert  und  stammt  aus  der  Jesuiten-Bibliothek  im  Clementinum 
(Hanslik  629.) 

59.  II  C  26,  28  Pap.-Bl.,  1612—1613.  — Bohuslai  Balbini  S.  J 
De  regni  Bohemiae  felici  quondam,  nunc  calamitoso  statu 
ac  praecipue  de  Bohemicae  seuSlavicae  linguae  inBohemia 
authoritate  de  que  eiusabolendae  impiis  consiliis  aliisque 
rebus  hue  spectantibus  brevis  sedaccurata  tractatio  ad 
clarissimum  virumT.  Cz.  (Thomam  de  Czechorod).  Es  ist  das  die  berühmte 
Apologie  der  bömischen  Sprache  und  Nationalität,  ein  Autograph  Balbins,  welcher 
von  F.  M.  Pelcl  in  der  Bibliothek  der  Augustinianer  bei  St.  Wenzel  aufgefunden 
und  1775  unter  dem  Titel:  „Dissertatio  apologetica  pro  lingua  Slavonica  praecipue 

bohemica"  in  Prag  herausgegeben  wurde.  Die  böhmische  Ubersetzung  lieferte 
im  Jahre  1869  E.  Tonner.  (Matice  Lidu  III.  3.) 

60.  VIII  H  15,  26  Pap.-Bl,  XVIII.  Jh.  —  Missio  A  s  o  p  h  i  e  n- 
sis  et  Taganrokensis"  lautet  der  Titel  der  Beschreibung  einer  Reise, 
welche  ein  katholischer  und  österreichischer  Missionär  im  Jahre  1700  von  Moskau 

nach  Azov  und  Taganrog  gemacht  hat.    Es  finden  sich  hier  sehr  viele 
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interessante  Nachrichten  über  Leben  und  Gebräuche   der  Kalmüken.  Die  ach 

beigegebenen  Gemälde  haben  bloß  ethnographischen  Wert.  (Hanslik  613.) 
61.  XVI  B  36,  229  Pap. -Bl.,  XVIII.  Jh.  —  Ein  lateinisch- 

deutsches Zauber  buch,  unter  dem  Titel:  „Liber  sapientiae  initium  et 
finis  Alpha  et  Omega  sub  titulo  Carolus  Princeps  Natus  Magus  cui  Nomen 

Primeumaton",  zierlich  geschrieben,  mit  vielen,  aut  die  Zauberkunst  sich  be- 
ziehenden Bildern  illustriert,  in  rotem  Samt  gebunden  und  mit  sieben  auf 

seidenen  Bändern  hängenden  Siegeln  versehen.  Dieses  Buch  wurde  im  Jahre  1785 
einem  Schwindler  von  amtswegen  konfisziert  und  auf  Verlangen  des  damaligen 
Bibliothekars  Ungar  von  Kaiser  Josef  II.  der  Prager  Universitäts-Bibliothek  mit 
dem  ausdrücklichen  Befehle  geschenkt,  das  Werk  den  Besuchern  zur  Warnung 
vor  ähnlichen  Torheiten  vorzuzeigen.  (Hanslik  614.) 

62.  VIII  H  77,  230  Pap.-Bl.,  XVIII.  Jh.  —  „Goldenes  Creutz  oder 
Breviarium  confraternitatis  Aureae  et  Roseae  Crucis"  (Rosenkreuzer- 
Brevier),  ein  lateinisch-deutsches  Gebetbuch  mit  allerlei  allegorischen  Figuren, 
die  mit  Tinte  oder  Tusch  gezeichnet  sind,  illustriert,  für  die  Mitglieder  des 
geheimnisvollen  —  den  Freimaurern  ähnlichen  —  Ordens  der  Rosenkreuzer 
bestimmt.  Seine  Provenienz  ist  unbekannt.  (Hanslik  613.) 

63.  XVIII  G  21,  320  Pap.-Bl,  1196—1191.  —  Ein  arabischer 
Koran,  sehr  hübsch  im  Hedzrajahre  1211  (1796/97)  geschrieben  und  verziert, 
wurde  von  der  Prager  Bibliothek  über  Antrag  des  Prof.  Grünert  von  einem 
gewissen  Lewy  aus  Damaskus  um  30  fi.  gekauft. 

64.  XVIII  G  19,  98  Pap.-Bl,  1854—55.  —  Sadi's  Gulistan  (Rosen- 
garten). Diese  Handschrift,  von  allen  in  den  Cimelienschr änken  aufliegenden  die 

jüngste,  ist  eine  nett  ausgeführte,  mit  Bildern  orientalischen  Geschmacks  illu- 
strierte Kopie  der  berühmten  persischen  Dichtung.  Der  Prager  Universitäts- 

Bibliothek  hat  den  schönen  Kodex  Dr.  F  Friedland  im  Jahre  1857  geschenkt.- 




